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Demo/tr<ï//e />eniÄ£ aw/ f/em i</>cjt an
aas IGum/er i/rr A/zic/iang' </<\v Afen.se/ien.

w'e er/ofe/erf c/ic fà'fige /VfitwirAu«^ a//er
Bürgen //tr größter jFej/iJ <\vt GZeic/t-

S'ü/figAejr, c/as iSifAzufudtzièAen </e.s Biir-
ffers in e//<? iSp/iare </e.s jPi/waten.

o/z/rjt'(/ iCe//«r.

mid das ist, das Schöne dabei, wir dürfen
noch mancherlei. Niehl alles! Diejeni-
Ken, die sieh -dann der sprachlichen
breiheitsreehfe erinnern, wenn's ihnen

beschwingt ums Gem ill. ist und sie in
direr Weinseligkeit gegen Behörde und
Gbrigkeilshesc.hli'tsse losziehen möchten,
die werden meist auf ihrem Weg zur
Ndiweizerpresse sachte aber deutlich
behindert. Denn, man würde es kaum
Ith' möglieh halten: Ks gibt doch noch
so etwas wie eine gute Kinderstube. Die

"leisten ent wachsen den Kinderschuhen,
aber einige auch noch der -stube! Kine
latsaehe, an die sie nicht gern erinnert
werden. Peinlich ist es, auf das Fehlen
dieser guten Stube aufmerksam gemacht,
zu werden. Nun, auch davor kann man
steh schützen.

Kunst ist Freiwild, das gejagt werden
'arf. Schonungslos. Dabei braucht man
"teilt mal Jäger zu sein. Kine urzeitliche
Keule genügt und dazu eine, heilige

dagdkodex und anständige Ob-
I' ktivität werden nicht verlangt, nicht
'"al erwartet. Man darf ruhig auspo-
saunen, dass in der Ausstellung nicht
ein einziges gutes Bild hing, dass Jazz-

musik ein Gcrülpse und Gekrächze,
moderne Sinfonik bloss eine Schauder-

bare Dekadenzerscheinung sei usw. usw.

Gewiss, solche im Brustton der söge-

nannten Ueberzeugung vorgebrachten
AeuSserungen nützen nichts, ausser dass

sie das Selbst bewusstsein heben. Und

wohl tun. Nicht demjenigen, den sie

treffen, wohl aber dem Urteilenden. Its

stört nicht einmal, wonri er sich unge-
schickt ausdrückt. Denn Kunst darf
man ja verletzen (siehe oben)!

Sogar hodenständig, und heimatecht
darf man sieh ausdrücken. Man soll es

sogar. Kine wahre Spruchreinigungskur
ist durch den Blätterwald der Berner-

presse gerauscht, fell bin froh darüber.
Kndlieh weiss ich nun, was richtig ist.

„Es Pfung Müäu, u auwää de 110 Miuch.

Ds Gäut zeucn cell i d'l lang. fMit. nid ds

llauhe la gheic." Das ist nun also vom
Lande her befruchtetes Stadtbern-
deutsch, das weder unfein, noch grob sei.

So lernt man immer wieder etwas

Neues. Amerikanisch wird von Millionen

von Menschen bedenkenlos gesprochen;
sie nennen es Muttersprache und sind

sogar stolz darauf: Was sie wohl zum

gepflegten Kngliscli der Mrs. Miniver

gesagt haben??' Kultur stammt aber

aus guter Kinderstube. Und dort dar/

man nicht mehr alles! /'raus e. A ten.

IR DÜRFEN

/)e,n->/c,v>ti« /><>,,i/if ciu/ c/r/x ^/xn/>rii a»
c^a» I^x/x/i-r t/rr /^??n'/ttt/i^ </<>.? >^lr,i.x/»»l.
ài'e er/ot-c/ert c/ie txkiKe »//er

//,,- ^eiin/ i.vt ///eii/i-
^ü/t/i-/eil, c/a« ^>i-/i?urin/cüie/>en </e.« ^ü,--
^rr., /,, <//<- H,/>i'i,e </<^, /'r/ixitex.

»»tl <1x8 iiti^ (Ix^ ^xlxin,. sixlxii, wir tliii'st'»
NtX'll »IXIN'In'rlt^ Xil'IlI xllt!«! Dirjviii-

(!!<; xjxj, lixini tltir 8sirxt'li!it!lnn>

l'rrilunl.^,ix. xriiiiixr», w<!»»'8 iliixni
^xisxliwi »x>^ »»»< (nnin'il i8l »inl 8i<! i»
ilirxr VVl!Í,>»r>i<?Ii<;i^ »cjrt:» llxlnirclt! »inl
^!»'>^>iril5>),.5,..>xjj',^x. Is>ü/.i<;lu:i> »itxlit.t!»,
>!ii; xv<;r<ix.» »,<»81, xnl ilirtnn VVi'» /,nr
^X'liwix/.six.^xx.^x. 8X<!liIt! xlxir tixiillit'Ii
>>r>n,ul,!rt. >>»»», »ix» wnixl,; i-8 lixiii»
îur lixllini: 1^8 ^ilil <I<xli inicli

»>WX8 wit! t'itX! zr»i<; ><iixlorülxi>X!. >)!<:

l>>t!>8l,x» INlI WXt'llüt!» tlt!» I<i»<lt!18c!>niln!»,
xlxir üixijrv Xtit'li »»till tlt!» -8>tlt>x! l^iiit!

î !U »!><!>X!, ix» xl ». i>jx, »iclll, MINI tx iinxx
Vt!,x>t!,> l^oinlixì, i»I t!8, x»l <lx8 Avilit!»
^iksvr 5>t,ll!» ^Inlit! xu/i»l:r>i8xin ^cinxt'lil,

Wk!i-t>lx,, ìXx,„ iilit'Ii tixvtir ><»»» »IX»
8<:liii >/.<!».

^u»8>, I8l, I''l't!Ìwi>,I, <1x8 p!<!^Xjl1 Wtlltlx»

^<:In>ini»^8l<,8, Dxlxii lirxnxlit, »IX»
»Iclil ,»»> ,Ix»(>i. /i, jixii» >ix»t! »rxciil iit'lni
^vuie tlxxn ,»»>! llxüi^x
^ Ul.. .Ixjr(ilii)x1,>x X»(I x»8>,x»<lijr<> llln
^ îilivi^i^ wcitlv» »irlit Vtü'lxnzi'l, »ixlil
u>xl crwxrlvl. >lxu tlxik rulii^ X»8I>,>-

^UUNtX^ 1» /V»88l.<lll»»^ »it'lu
> >» ^ntX8 lìilsl lli»^. <>X88 .Ix?./.-

Iiniüili rill <n!r>i>i,8<! »inl (ltài'in'lixk!,
I>I<><j<!,»I<! >iilll<>llili >x!tXt!t ,XI»! iirlxuxl,!!'-
t>i>ri! >>t!>i!><j,;xxt!r»ri>t'!»xx^ ttt!i >I»W. tütw.

(x!wiss, t!t)!t!tx! i»t Iîix>8lUi» tlxr ÜN^(!-

nuixiltüi ^lüiitü^exxiin^ vorjrt:I)riit!l>It!i>

.^tXXiStXXtX^t!» tNU/.<!I> nit'lllkt. !>»!t!X!r tlx««

?tit! titXt !>V>!>!»IIivwusàvin ^üiixn. ^?>x!

Wt>!>! Ixi>. iVit'iil titxxjcni^txi. tj<!N 5X;

Irxücxi, woiil xl^xir tlkrn lli'UnIxtirit!»,

ültirl iliciil lxxixx!. Wtüiii ür t>i<!>! iin^o-
tx liiciit xixxti'iit'in, I><:x>i Kxxüt tlnrs

nxni jx vt!rl<!l xr>> ^sixtx: xix;x)
!°x>^i>i> Iitxiunitlìuxli^ tinil Iixiinxlvvlu

tl-trl xixn kià xtxxlixirlitiii. XIxn ixill xij

i;i>^xf. l'xix; wxiux: !>sirx>'I>lx!Ínixtiiijin!i>ir
inl «iiirrli >!ixi >!lxN<irwx!ii «irr ütiriux-

I>ri!ü!X! xsirxiiix III. lull liiii sroli tlxriiliüi'.
I'xxl>it!>> wtiiijü itli mi», wx« riililix i8t..

,,1^8 l'kuii^ iVIxxii, n xiiwxii <1t! »» iVIiiidi.
>>8 llxiil. Xtxit'ii veil I tl'l lx»^. s.tit »itl cl8

I lxuliv >x ^Iniio." Du« i^t iniii xi»» vain
I.xixlt! ln:r !xl!ixit'li>t>I.ti8 ^Iinlllx!!»-
<I«:iil8t'In <ix8 wxtivr uiist'i», iltX'ii ^rnl> «oi,

linxi! rnxn innixn' wiktlor oiwxs
iXt!Nt!8. VI»It>ri!iXIN8<'Il wil'tl VII» ^liüitNNNl

Vtl» VIt!»8«.!>I0II lxxlt!nli<!»l»8 ^»^IirNt llt!» ;

8i«! »XIINI!» t'8 >I»>,I<!I'8I>I'Xt'Ilt>, »»cl .^illtj

8t>MN' 8tolx tlxi'Xtlll VVx8 »it! Wtllll ^UIII

Msii'!,!^!«!» I'ni^li8i:li tltir ^Il'8. >Ii»ivtir

MSx^t. iixlxni? !<»!tur 8!xnniN xlx:r

XN8 l<i»tlt:i'«tulx?. I^iitl tltiiX t/nr/

»IX» Ilit'Ill. IN»!»' ll!!t!8l /'ttNIL n. IX».
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